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"Alles, was ihr tut, geschehe in Liebe" (1. Korinther 16,14) 

 

Die Jahreslosung f¿r das Jahr 2024 kºnnte auch das Motto 

f¿r die TelefonSeelsorge sein. 

Ohne Liebe zu den Menschen kªme kein Ehrenamtlicher auf 

die Idee, sich in seiner Freizeit die Sorgen und Nºte fremder 

Menschen anzuhºren, und das oft viele Jahre oder sogar 

Jahrzehnte lang. Liebe ist die Grundvoraussetzung f¿r die-

sen herausfordernden Dienst, f¿r den schon im Vorfeld un-

gewºhnlich viel Zeit und Energie investiert wird. Die Ausbil-

dung ist die umfangreichste, die es f¿r ein Ehrenamt in 

Deutschland gibt. 

Zugleich ist Liebe notwendig, um die Ressourcen, die f¿r 

Menschen in schwierigen Lebenssituationen zur Verf¿gung 

stehen, so gut und sinnvoll wie mºglich zu verteilen. Die 

Gr¿nde und Anlªsse f¿r psychische Probleme und Krisen 

werden zahlreicher und vielfªltiger, aber die finanziellen und 

personellen Mºglichkeiten f¿r Krisenintervention und psycho-

soziale Versorgung geringer.  

In diesem Dilemma versuchen wir als TelefonSeelsorge, un-

sere Erreichbarkeit zu verbessern, ohne dass darunter die 

liebevolle Hinwendung zum Einzelnen leidet. 

Wir bewªltigen diese Anstrengungen, indem wir als Gemein-

schaft von Hauptï und Ehrenamtlichen eine Gemeinschaft 

pflegen, die von Liebe und Respekt geprªgt ist. Zugleich er-

innern wir uns daran, dass wir alle von einer grºÇeren Kraft 

getragen werden. 

So bleiben wir zuversichtlich, dass der seelsorgliche Dienst 

am Telefon auch weiterhin in Liebe geschieht, die sich letzt-

lich als stªrker erweisen wird als die Herausforderungen, 

Fragen und Nºte unserer Zeit. 

 

Birgit Dier 

 

ĂEs hat mir gut getan, 

einfach mal weinen zu 

d¿rfen. 

Es hat gut getan, dass 

jemand da war. 

Es hat gut getan, sich 

nicht rechtfertigen zu 

m¿ssen, 

sondern einfach nur 

da sein und "gesehen" 

zu werden.  

Das Gesprªch hat mir 

sehr geholfen!ñ 

(R¿ckmeldung einer 

Anruferin per Mail) 

CƻǘƻΥ ŎŀƴǾŀΦŎƻƳ 

1. TelefonSeelsorge im Wandel 
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EHRENAMTLICHE  

IM DIENST 75 

SEELSORGE- &  

BERATUNGS-

GESPR CHE 
16800  

TAGE IM JAHR 365 

2.  Zahlen und Fakten 
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Leitung 

Birgit Dier 

Sozialpªdagogische  

Fachkraft 

Sandra van Eldik 

75 ehrenamtlich 

Mitarbeitende 

Cƻǘƻ IŅƴŘŜΥ ŎŀƴǾŀΦŎƻƳΣ Cƻǘƻ {ΦǾΦ9ƭŘƛƪΥ ǇǊƛǾŀǘΣ   

Cƻǘƻ .Φ 5ƛŜǊΥ ǇǊƛǾŀǘΣ Cƻǘƻ I YǊŅƴȊƭŜΥ ǇǊƛǾŀǘ 

Verwaltungskraft 

Heike Krªnzle 

 

3.  Unser Team  
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Im Jahr 2024 wurden in der TelefonSeelsorge N¿rnberg ins-

gesamt 16.800 Gesprªche gef¿hrt. Das sind ¿ber zehn Pro-

zent mehr Gesprªche als im Vorjahreszeitraum, was wir 

als groÇen Erfolg diverser interner MaÇnahmen verbuchen. 

Die durchschnittliche Gesprªchsdauer lag bei 20 Minuten ï 

das sind 5 Minuten weniger im Vergleich zu 2023. 

Trotz der verk¿rzten Dauer bleibt die Qualitªt der seelsorgli-

chen Begleitung erhalten. Ratsuchende erleben weiterhin 

ein achtsames, unterst¿tzendes Gegen¿ber. Gleichzeitig 

ermºglicht die k¿rzere Gesprªchszeit, dass mehr Anrufe 

angenommen werden kºnnen und somit mehr Menschen 

Zugang zur Telefonseelsorge finden. Gerade in Zeiten ho-

her Belastung und sinkender Verf¿gbarkeit niedrigschwelli-

ger Hilfsangebote ist das ein wichtiger Schritt hin zu verbes-

serter Erreichbarkeit, Prªventionsarbeit und gezielter Kri-

senversorgung. 

мл ҈ ƳŜƘǊ DŜǎǇǊŅŎƘŜ 

q нл aƛƴǳǘŜƴ  

 

4.  Statistik 2024  
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Einsamkeit ist seit Jahren das Thema, das in den Gesprªchen mit der TelefonSeelsorge den grºÇten 

Raum einnimmt. Darin spiegelt sich die allgemeine gesellschaftliche Entwicklung wider, aber auch der 

demografische Wandel.  ltere Menschen sind hªufiger einsam als junge, wobei das Thema 

ĂEinsamkeitñ auch bei jungen Menschen seit der Corona-Pandemie sehr viel relevanter geworden ist. 

F¿r viele Menschen ist das Gesprªch mit uns die einzige verbliebene Mºglichkeit des menschlichen 

Kontakts. Kºrperliche Erkrankungen und psychische Probleme f¿hren zu einer fortschreitenden Isolati-

on, die wiederum die psychischen Probleme verstªrkt. Das ist ein Teufelskreis, der immer schwerer zu 

durchbrechen ist, je lªnger er andauert. Deshalb verwundert es nicht, dass die Anruferinnen und Anru-

fer, die die TelefonSeelsorge einmal als stabilisierendes Element in ihrem Leben entdeckt haben, immer 

wieder Kontakt mit zu aufnehmen und die Gesprªche gern zeitlich ausdehnen mºchten. F¿r einen Men-

schen, der unter Depressionen oder  ngsten leidet, nicht mehr arbeitsfªhig ist und alle familiªren, 

freundschaftlichen und nachbarschaftlichen Kontakte verloren hat, ist so Gesprªch wie ein ĂFels in der 

Brandungñ.  

Zugleich steigt aber auch zahlenmªÇig der Bedarf an seelsorglicher Begleitung, Die Anzahl der Men-

schen, die uns erreichen wollen, ist 2024 weiter gestiegen und hat eine neue Hºchstzahl erreicht. Auf 

ein Gesprªch kommen ca. 10 Anrufversuche. Man braucht Geduld, um die TelefonSeelsorge zu errei-

chen, was f¿r Menschen in Krisensituationen eine zusªtzliche Frustration und Belastung bedeutet. 

¢ƘŜƳŜƴ ŘŜǊ !ƴǊǳŦŜǊ ϝƛƴƴŜƴ нлнп 
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Wir m¿ssen deshalb versuchen, die knappen Ressourcen besser zu verteilen, ohne dem Ein-

zelnen das Gef¿hl zu geben, dass er mit seinen Problemen und Anliegen nicht mehr ernstge-

nommen wird. F¿r die ehrenamtlichen Seelsorgerinnen und Seelsorger bedeutet das eine zu-

sªtzliche Herausforderung in ihrem ohnehin anstrengenden und anspruchsvollen Dienst. 

Die Auswertung der Anrufhªufigkeit zeigt, dass der ¿berwiegende Teil der Ratsuchenden ï nªmlich 

74 % ï wiederholt Kontakt mit der Telefonseelsorge aufnimmt. Nur 10 % der Gesprªche entfallen auf 

Erstkontakte, wªhrend 16 % nicht eindeutig zugeordnet werden kºnnen. Diese Zahlen machen deut-

lich, dass viele Menschen die Mºglichkeit wiederholter Gesprªche gezielt nutzen und die Telefonseel-

sorge als eine konstante, verlªssliche Anlaufstelle in belastenden Lebensphasen wahrnehmen und re-

gelmªÇig als Krisenangebot nutzen. 

Gesamtgesellschaftlich betrachtet spiegelt sich in diesen Zahlen der wachsende Bedarf an nied-

rigschwelliger und kontinuierlicher psychosozialer Unterst¿tzung wider ï gerade in Zeiten multipler Kri-

sen, steigender psychischer Belastungen und begrenzter Versorgungsangebote im Gesundheitswe-

sen. Die Telefonseelsorge ¿bernimmt dabei eine wichtige Rolle als verlªssliche, niedrigschwellige Kri-

senversorgung ï oft ¿ber einen lªngeren Zeitraum hinweg. 
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Im April 2024 haben wir mit einem neuen Ausbildungsgang f¿r die ehrenamtliche Mitarbeit in der Telefon-

Seelsorge begonnen. Die Ausbildung entspricht den bundesweiten Standards der TelefonSeelsorge 

Deutschland e.V. und umfasst 40 Abende, zwei Samstage und ein Abschlusswochenende. Begleitend zu 

den Kursabenden werden insgesamt 10 Hospitationsschichten am Telefon durchgef¿hrt, bei denen die 

ĂAzubisñ bei erfahrenen Mitarbeiter*innen zunªchst zuhºren und dann unter Anleitung eigene Seelsorge-

Gesprªche ¿bernehmen. Selbstverstªndlich werden die Anrufer*innen gefragt, ob sie mit der Hospitation 

einverstanden sind. 

Um die Ausbildungsgruppe, die maximal 16 

Personen umfasst, zusammenzustellen, haben 

wir zunªchst im Januar einen Informations-

abend durchgef¿hrt. Dann haben wir allen Inte-

ressierten einen ausf¿hrlichen Fragebogen ge-

schickt. Im nªchsten Schritt haben wir von Ja-

nuar bis Mªrz zu Gesprªchen in kleinen Grup-

pen eingeladen. An diesen Gesprªchen nimmt 

in der Regel auch eine Ehrenamtsvertreterin / 

ein Ehrenamtsvertreter teil. Diese Gesprªche 

dienen der Information, aber auch dem gegen- 

seitigen Kennenlernen. Auf der Grundlage dieser Gesprªche, die bei Bedarf durch Einzelgesprªche er-

gªnzt werden, haben wir die die Plªtze f¿r die Ausbildungsgruppe vergeben. 

M˧Îë ëÀÌÙ íĀ ÓÙÿ VÀëĖ ıíÙú çÙúÙĖĀġˊ ÷ĆçĀíġíıˋ

ÙÿĆġíĆĀÀúˋ ÌÙĲĥĚĚġĚÙíĀĚÙĖĲÙíġÙĖĀÓː MÎë ëÀˡ

ÌÙ ÿÙíĀÙ ÌíĚëÙĖíçÙ+˧úÀĚÙ˨ÿ̀ÙíĀÙ ZÙÌÙĀĚˡ

ĲÙúġˋ ĥÿ ÙíĀÙ EÀÎÙġġÙ ÙĖĲÙíġÙĖĀ ÷ĉĀĀÙĀ˨̃ 8 ˝ 

M˧Îë ÌíĀ ĚÙëĖ ÓÀĀ÷ÌÀĖ æĩĖ ÓíÙ ġĆúúÙ ĥĚÌíúÓĥĀçˋ

ÌÙí ÓÙĖ íÎë ĚÙëĖ ıíÙú úÙĖĀÙĀ ÓĥĖæġÙ ĥĀÓ ĲĥĀˡ

ÓÙĖÌÀĖÙ _ÙĀĚÎëÙĀ ÷ÙĀĀÙĀçÙúÙĖĀġ ëÀÌÙː˨̃ 8 ˝ 

F¿r die Ausbildung braucht man kein Vorwissen oder Vorerfahrungen im Bereich von Seelsorge und Be-

ratung. Ein grundlegendes Interesse an Menschen, Empathie- und Beziehungsfªhigkeit und die Bereit-

schaft zum Lernen an der eigenen Person sind aber eine wichtige Voraussetzung. 

+˧ÙĖĥëíçÙĀÓ íĚġ ÙĚ ĸĥ ĲíĚĚÙĀˋ ÓÀĚĚ ÙĚ ÙíĀÙ çĥġÙˋ ēĖĆæÙĚĚíĆĀÙúúÙ +ÙçúÙíġĥĀç ÓÙĖ 8ëĖÙĀÀÿġúíÎëÙĀ

çíÌġ ĥĀÓ ÿÀĀ çĥġ íĀ ÓÀĚ ¢z-`ÙġĸĲÙĖ÷ ÙíĀçÙÌĥĀÓÙĀ íĚġː˨̃ 8ëĖÙĀÀÿġúíÎëÙĖ ĀÀÎë ÓÙĖ ĥĚÌíúÓĥĀç˝ 

CƻǘƻΥ /ŀƴǾŀΦŎƻƳ 

 5.  Ausbildung   
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Inhalte der Ausbildung sind Grundlagen von 

Kommunikation und Gesprªchsf¿hrung, Defini-

tion und Abgrenzung von Seelsorge, Beratung 

und Psychotherapie, seelsorgliche Grundhal-

tungen, Methoden der Gesprªchsf¿hrung, 

Psychohygiene, aber auch spezifische The-

men wie Persºnlichkeitstypen, Kriseninterven-

tion und Suizidalitªt. Da ein groÇer Teil unse-

rer Anrufer*innen unter psychischen Proble-

men leidet, wird ein Grundwissen ¿ber die we-

sentlichen psychischen Erkrankungen und 

¿ber das psycho-soziale Versorgungssystem 

in unserem Einzugsgebiet vermittelt. Immer wieder gibt es die Gelegenheit zu ¦bungsgesprªchen und 

gegenseitigem Feedback. Auch Selbsterfahrungselemente sind ein wichtiger Teil der Ausbildung. 

 

Die Ausbildungsteilnehmer*innen melden uns immer wieder zur¿ck, dass die Ausbildung 

auch ihrer persºnlichen Entwicklung dient, dass sich ihre allgemeine Kommunikationsfªhig-

keit verbessert hat mit positiven Folgen f¿r Beruf und Privatleben. So steht dem hohen zeit-

lichen Einsatz, der vor Beginn des Ehrenamtes geleistet werden muss, ein persºnlicher Ge-

winn f¿r jeden und jede einzelne gegen¿ber. 

M˧Îë ĸíÙëÙ ÓĥĖÎëĲÙç ĥĀÓ íĀ ıíÙúÙĖúÙí KíĀĚíÎëġ ÙíĀÙ ÄĥĠÙĖĚġ ēĆĚíġíıÙ +íúÀĀĸ ÓÙĖ ĥĚÌíúÓĥĀçː 

zÎëĆĀ öÙġĸġ ĚēĩĖÙ íÎë ÌÙí ÿíĖ ĚÙúÌĚġ ĲÙĖġıĆúúÙ ²ÙĖÄĀÓÙĖĥĀçÙĀˌ˨̃8 ˝ 

2˧íÙ ĥĚÌíúÓĥĀç ëÀġ ĥĀĚ ÙíĀ ÌĖÙíġÙĚ zēÙ÷ġĖĥÿ ÀĀ µíĚĚÙĀ ĥĀÓ µÙĖ÷ĸÙĥçÙĀ ıÙĖÿíġġÙúġˋ ÓíÙ ëÙúæÙĀ
ĲÙĖÓÙĀˋ ÓíÙ zíġĥÀġíĆĀÙĀ Àÿ ¢ÙúÙæĆĀ çĥġ ĸĥ ÿÙíĚġÙĖĀː˨̃ 8 ˝ 

M˧Îë æĖÙĥÙ ÿíÎë Àĥæ ÓíÙ 
8íĀĚÄġĸÙː˨̃ 8 ˝ 

²˧íÙúÙĀ 2ÀĀ÷ æĩĖ ÓíÙ ÌÙĖÙíˡ
ÎëÙĖĀÓÙ ĥĀÓ ÷ĥĖĸĲÙíúíçÙ 
ĥĚÌíúÓĥĀçĚĸÙíġˍ˨̃ 8 ˝ 

M˧Îë æÀĀÓ ÓíÙ GÀĚġıĆĖġĖÄçÙ
ĚÙëĖ ĲÙĖġıĆúúː˨̃ 8 ˝ 

CƻǘƻΥ /ŀƴǾŀΦŎƻƳ 

CƻǘƻΥ /ŀƴǾŀΦŎƻƳ 

CƻǘƻΥ /ŀƴǾŀΦŎƻƳ 



мм 

 

Januar 

Kinoabend 

Am 10. Januar fand f¿r die Ehrenamtlichen ein Kinoabend statt. Der Film ĂHedi Schneider steckt festñ 

machte eindr¿cklich deutlich, wie belastend eine depressive Erkrankung sein kann, nicht nur f¿r die Be-

troffenen selbst, sondern auch f¿r die Angehºrigen. Depressionen sind ein hªufiges Thema an unserem 

Seelsorge-Telefon. 

Februar 

Fortbildung ĂNarzissmusñ Teil 1 

CƻǘƻΥ {ŀƴŘǊŀ Ǿŀƴ 9ƭŘƛƪ ǳƴŘ ŘƛŜ wŜŦŜǊŜƴǝƴ wǳǘƘ .ŜƭȊƴŜǊ 

Die Fortbildung am 10. Februar mit dem Thema 

ĂNarzissmusñ gestaltete Ruth Belzner, langjªhrige 

Leiterin der TelefonSeelsorge W¿rzburg. 

Sie stellte das Narzissmus-Konzept vor und gab ei-

nen Einblick in das aktuelle Verstªndnis, beg¿nsti-

gende Faktoren und die innere Dynamik betroffener 

Menschen. 

Zweiter Schwerpunkt waren Erfahrungen aus der 

Telefonseelsorge. Anhand von anonymisierten Fall-

beispielen wurden praktische Hinweise und neue 

Ideen f¿r den Umgang mit narzisstisch strukturier-

ten Menschen erarbeitet ï hilfreich nicht nur f¿r 

das Seelsorgetelefon, sondern auch f¿r andere Lebensbereiche, in denen wir Menschen mit verletzter 

Selbstwertstruktur antreffen. 

Mªrz 

Fortbildung ĂMacht und Gewaltñ 

Am 16. Mªrz 2024 fand in der TelefonSeelsorge W¿rzburg eine gemeinsame Fortbildung unserer Organi-

sationseinheit statt, zu der die Stellen in N¿rnberg, Erlangen, Bamberg, Bayreuth, W¿rzburg und Aschaf-

fenburg gehºren. Prof. Dr. Nils Kºbel war der Referent zum Thema ĂManipulation und Machtaus¿bung am 

Seelsorge-Telefonñ. 

Was auf den ersten Blick wenig mit Seelsorge zu tun zu haben scheint, erwies sich bei nªherer Betrach-

tung als hochrelevant: Immer wieder begegnen Seelsorgende Anrufenden, die versuchen, Einfluss zu 

nehmen ï sei es durch das Einsetzen von Leid als Druckmittel, Suizidandrohungen oder die Infragestel-

lung der fachlichen Kompetenz der Ehrenamtlichen, wenn Erwartungen nicht erf¿llt werden. 

Prof. Kºbel beleuchtete nicht nur diese Dynamiken, sondern regte auch zur Selbstreflexion an:  

Wo geraten wir selbst am Telefon mºglicherweise in Versuchung, zu manipulieren oder Macht auszu¿ben 

ï bewusst oder unbewusst? 

Neben dem wertvollen fachlichen Input war es ein Gewinn, den Austausch und die Gemeinschaft mit 

Hauptï und Ehrenamtlichen aus anderen TelefonSeelsorge-Stellen zu erleben. 

6.  Veranstaltungen   

CƻǘƻΥ {ΦǾŀƴ 9ƭŘƛƪ 
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April 

Plenum 

Am 16.04. kamen wir in den 

Rªumlichkeiten des Martin-

Luther-Hauses zusammen, um 

die Ehrenamtlichen ¿ber neue 

Entwicklungen und k¿nftige 

Projekte zu informieren. 

An solchen Abenden ist auch 

immer Zeit f¿r Geselligkeit und 

Stªrkung der Gemeinschaft.  

Zwei unserer Ehrenamtlichen, 

die am internationalen Telefon-

Seelsorge-Kongress (IFOTES) 

in Ligniano Sabbiadoro / Italien 

teilgenommen haben, berichte-

ten mit einer Prªsentation und 

vielen Fotos von der inspirieren-

den Atmosphªre, dem Austausch und den zahlreichen Impulsen, die sie f¿r ihre seel-

sorgliche Arbeit mit nach Hause nehmen konnten.  Als besonderen Gast konnten wir 

die ehemalige Leiterin der TelefonSeelsorge in Bozen, Monika Steger begr¿Çen. 

 

Ausbildungsstart mit Focustag 

Mit einem Stehkaffee begann am 20. April der erste Ausbildungstag f¿r die neuen Teilnehmer*innen der 

TelefonSeelsorge. Die Kursleitenden stellten sich vor und gaben einen ¦berblick ¿ber den Ablauf, The-

men der kommenden Monate sowie organisatorische Hinweise. 

In Vorstellungsinterviews ¿bten sich die zuk¿nftigen Seelsorger*innen im aktiven Zuhºren und stellten 

sich gegenseitig im Plenum vor. Im anschlieÇenden Gesprªch wurden Erwartungen, W¿nsche und Be-

f¿rchtungen gesammelt und gemeinsame Regeln f¿r die Zusammenarbeit formuliert. 

Ein Film ¿ber die vielfªltige Arbeit der Stadtmission sowie erste Informationen ¿ber die Organisation der 

TelefonSeelsorge rundeten den Tag ab. Die Einf¿hrung in "Listening Skills" weckte Neugier auf die weite-

re Ausbildung. In der Abschlussrunde wurde deutlich: Diese Gruppe ist motiviert und gespannt auf die 

kommenden Ausbildungsabende. 

 

Vierzehnheiligen 

Vom 23. bis 25. April kamen wie jedes Jahr Hauptamtliche aus den 104 bundesweiten TelefonSeelsorge-

Stellen in Vierzehnheiligen zusammen.  

Neben vielen organisatorischen Absprachen und kollegialem Austausch lautet der inhaltliche Schwerpunkt 

ĂEinsamkeitñ. Prof. Karl-Heinz Ladwig beleuchtete die psychosomatische Bedeutung dieses Gef¿hls, das 

sich in den Gesprªchen am Telefon zunehmend niederschlªgt. Dabei wurde deutlich, dass TelefonSeel-

sorge eine immens wichtige Funktion im psychosozialen Versorgungsystem unserer Gesellschaft hat. 

Ein weiteres Thema war in diesem Zusammenhang die mangelnde bzw, fehlende Mitfinanzierung der Te-

lefonSeelsorge durch staatliche Stellen. Zusammen mit den sinkenden Kirchensteuereinnahmen und K¿r-

zungen von Zusch¿ssen aus anderen Bereichen lªsst das Hauptï und Ehrenamtliche mit Sorge in die Zu-

kunft blicken. 

CƻǘƻΥ {Φ Ǿŀƴ 9ƭŘƛƪ 
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Juni 

Fortbildung ĂUmgang mit Suizidalitªtñ 

Foto: S. van Eldik 

In Deutschland scheiden jedes Jahr ca. 10 000 Men-

schen freiwillig aus dem Leben. Mit ihrer 24/7-

Erreichbarkeit und der Unterst¿tzung f¿r Menschen in Kri-

sensituationen leistet die TelefonSeelsorge einen wichti-

gen Beitrag zur Suizidprªvention.  

Die Einrichtungsleiterin Birgit Dier prªsentierte bei dieser 

Fortbildung Zahlen, Fakten und aktuelle Entwicklungen, 

erlªuterte Beweggr¿nde, Risikofaktoren und Anhaltspunk-

te f¿r Suizidalitªt und stellte ein bewªhrtes Kriseninter-

ventionskonzept f¿r den Umgang mit suizidalen Men-

schen vor.  

In Kleingruppen wurde die eigene ethische Haltung und 

persºnliche Erfahrungen mit dem Thema reflektiert, das 

trotz intensiver Ausï und Fortbildung in der seelsorgli-

chen Arbeit sehr belastend sein kann. 

Der zweite Teil der Fortbildung widmete sich aktuellen Fragen rund um den ĂAssistierten Suizidñ, die sich 

zunehmend auch in den Seelsorgegesprªchen am Telefon niederschlagen. 

 

Fortbildung ĂGesprªche wertschªtzend und gut beendenñ 

Am 24.6. hatten Ehrenamtliche aus N¿rnberg die Mºglichkeit, an einer Fortbildung der TelefonSeelsorge 

Bamberg teilzunehmen. Dr. Friedrich Dechant, ehemaliger Leiter der TelefonSeelsorge Weiden/ Nord-

oberpfalz war der erfahrene und kompetente Referent. Als Telefonseelsorgerin oder Telefonseelsorger 

wollen wir empathisch f¿r Anrufende da sein. Doch wie findet man ein gutes Ende im Gesprªch? Muss 

man warten, bis das Gegen¿ber wirklich alles loswerden konnte? Was bedeutet es, aktiv das Gesprªchs-

ende einzuleiten? Wie kann ich das dann klar und zugleich wertschªtzend tun?   

Solche Fragen standen im Mittelpunkt der Fortbildung, bei der sich wieder Hauptï und Ehrenamtliche aus 

mehreren TelefonSeelsorge-Stellen begegneten. 

 

Unterrichtseinheiten f¿r Vikarinnen und Vikare 

Im Juni und Dezember referierte Birgit Dier im Evangelischen Studienseminar f¿r Pfarrausbildung in der 

Evangelisch-Lutherischen Kirchen in Bayern (ESP) ¿ber den Umgang mit suizidalen Menschen in der 

Seelsorge und stellte das Angebot der TelefonSeelsorge vor. 

Solche Vernetzungen zwischen Ăverfasster Kircheñ und Diakonie sind wichtig, damit die Menschen, die 

dort arbeiten, voneinander wissen und wechselseitig auf ihre Angebote und Mºglichkeiten verweisen kºn-

nen. 
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Juli 

Sommerfest der TelefonSeelsorge 

Das Sommerfest ist ein besonderes Highlight im TelefonSeelsorge-Jahr. Den Auftakt bildet immer ein 

Gottesdienst in der Kirche St. Jobst in N¿rnberg. Im Mittelpunkt der Predigt stand der Dank an die Ehren-

amtlichen unter dem Motto ĂDu bist ein Segenñ.  

Zu einem ganz besonderen 

Dienstjubilªum konnten Kai 

Stªhler, Vorstandsvorsitzender 

der Stadtmission, und Birgit 

Dier, Leiterin der TelefonSeel-

sorge, gratulieren.  

Claudia Schulze leistet seit ¿ber 

40 Jahren ehrenamtlich Dienst 

am Telefon.  

Weitere Mitarbeiterinnen wurden 

f¿r 5 Jahre und 20 Jahre ehren-

amtliches Engagement gew¿r-

digt. Alle Jubilare*innen beton-

ten, wie viel sie auch von den 

Anruferinnen und Anrufern zu-

r¿ckbekommen.  

Foto: C. Kranig 

Nach dem Gottesdienst 

war drauÇen auf dem 

Kirchplatz ein kºstliches 

Buffet aufgebaut. Bei dem 

einsetzenden Regen be-

wªhrte sich wieder einmal 

die Tatkraft unserer Eh-

renamtlichen, die sehr 

schnell den Umzug in die 

Jugendrªume der Ge-

meinde vollzogen. Dort 

war es eng und warm, 

aber die Stimmung war 

trotzdem frºhlich. 

CƻǘƻǎΥ {ΦǾΦ9ƭŘƛƪ 

Das wechselseitige Geben 

und Nehmen zwischen 

Haupt- und Ehrenamtli-

chen betonte die Ehren-

amtssprecherin mit einem 

BlumenstrauÇ f¿r die Ein-

richtungsleiterin. 
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September 

Freiwilligen-Messe 

Am 22.9. war die TelefonSeelsorge am Stand der 

Stadtmission auf der gut besuchten Freiwilligen-Messe 

N¿rnberg vertreten. Neben Rund 50 Organisationen 

aus den Bereichen Soziales, Kultur, Umwelt, Bildung 

und Tierschutz prªsentierte Sandra van Eldik mit der 

Unterst¿tzung unseres Ehrenamtsprechers unsere Ein-

satzmºglichkeiten. 

Im persºnlichen Austausch wurde deutlich: Unser Eh-

renamt ist geeignet f¿r Menschen, die sich verbindlich 

engagieren wollen und hohen Einsatz nicht scheuen. 

Daf¿r gibt es eine intensive einjªhrige Ausbildung, eine 

treue unterst¿tzende Gemeinschaft, kostenlose Fortbil-

dungsmºglichkeiten und eine Aufgabe mit Sinn und 

Tiefgang. 

 

 

 

Oktober 

Regionalkonferenz der Bay-
erischen TelefonSeelsorge-
Stellen 

Bei dem zwei Mal jªhrlich statfin-

denden Austausch der Haupt-

amtlichen wurde eine breit ange-

legte Wirksamkeitsstudie ¿ber 

die Arbeit der TelefonSeelsorge 

bei der Universitªt Bochum in 

Auftrag gegeben. 

Fortbildung ĂGewaltfreie 
Kommunikation (GfK) am 
Telefonñ 

In dieser lebendigen und praxis-

nahen Fortbildung in Vierzehn-

heiligen erhielten die Teilneh-

mer*innen durch den Referenten Jan Mallmann-Kallenberg einen fundierten Einblick in die Gewaltfreie 

Kommunikation (GfK) ï ein hilfreiches Werkzeug f¿r die seelsorgliche Arbeit am Telefon. 

Im Mittelpunkt standen Gef¿hle und Bed¿rfnisse als Schl¿ssel zur Selbstverbindung und zu einem ein-

f¿hlsamen Umgang mit dem Gegen¿ber. In Rollenspielen wurden herausfordernde Gesprªchssituationen 

ï etwa bei grenz¿berschreitenden Anrufenden ï gemeinsam erprobt. Die Teilnehmenden konnten so er-

leben, wie sich die Haltung der GfK konkret anf¿hlt und wirkt.  

Durch den zeitlichen Umfang der zweitªgigen Fortbildung mit ¦bernachtung und gemeinsamen Mahlzei-

ten kam auch der gesellige Teil nicht zu kurz.  

CƻǘƻǎΥ {ΦǾΦ9ƭŘƛƪ 
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November 

Basiskurs Seelsorge 

Am 6.11. fand der Abschlussabend des ĂBasiskurses Seelsorgeñ statt, den das Pastoralpsychologische 

Centrum N¿rnberg (PPC) f¿r Menschen anbietet, die sich f¿r ein Ehrenamt im Bereich Seelsorge interes-

sieren. Birgit Dier stellte die Mºglichkeiten, Besonderheiten und Bedingungen f¿r die Ausbildung in der 

TelefonSeelsorge vor und stieÇ auf lebhaftes Interesse. 

 

N¿rnberger Mittagslesung 

Am 8. 11. hielt Birgit Dier die 
ĂN¿rnberger Mittagslesungñ in der 
Stadtbibliothek in N¿rnberg. 

Sie brachte das Lieblingsbuch ih-
rer Kindheit ĂDie kleine Hexeñ von 
Ottfried PreuÇler mit und las dar-
aus vor. In dem anschlieÇenden 
Gesprªch mit dem Publikum 
machte sie deutlich, welche Paral-
lelen sie sieht zwischen der klei-
nen Hexe und dem Engagement 
der Ehrenamtlichen in der Telefon-
Seelsorge. Es geht jeweils darum, 
empathisch zu erkennen, welche 
Hilfe Menschen brauchen. Die Hel-
fenden selbst bleiben dabei im 
Verborgenen.       Birgit Dier mit der Moderatorin der Mittagslesung Christiane Rumpf  
                CƻǘƻΥ /Φ YǊŀƴƛƎ 

 

Fortbildung Narzissmus II 

CƻǘƻΥ IΦ YǊŅƴȊƭŜ 

Am 22.11. kam noch einmal Ruth Belz-

ner aus W¿rzburg zu uns f¿r den zwei-

ten Teil der Fortbildung zum Thema 

ĂNarzissmusñ. 

Bei dieser Veranstaltung wurde der Fo-

kus ganz den Menschen gewidmet, die 

unter Narzissten leiden. Hªufig rufen 

diese Menschen auch bei der Telefon-

Seelsorge an. Es sind Angehºrige, 

Partner, Kinder.  

Wie wirkt sich narzisstische Manipulati-

on auf sie aus? Was hat das f¿r Auswir-

kungen f¿r die Betroffenen?  

Was hilft Ihnen, gut f¿r sich zu sorgen, welchen angemessenen Umgang braucht es und was kann in Te-

lefonaten mit dieser Thematik wichtig sein?  

Wie auch beim ersten Teil der Fortbildung war es enorm hilfreich, dass die Referentin jahrzehntelange 

Erfahrung mit TelefonSeelsorge hat und deshalb gut auf konkrete Gesprªchssituationen eingehen konn-

te. 

           CƻǘƻΥ  /Φ YǊŀƴƛƎ 
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